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ZJeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

* Berlin, 3. Mär. Heute Mittag trat das 
Staats miniſterium zu einer Sitzung zufammen. In 
erſter Linie wird der Entwurf des Strafvollzugsge⸗ 
jepes zur Berathung gekommen fein, ſodann aber 
wahrſcheinlich auch der Entwurf der Tabaks-Be⸗ 


€ ber den Mittheilungen über die Arbei- 
ten der Zoll⸗Tarif-Kommiſſlon muß darauf binge- 

| wieſen werden, daß die Amtöverjchwiegenheit, welche 
| die Kommtjfion ſich auferlegt hat, nur in Bezug auf 
dier Beſchlüſſe über Vieh⸗ und Getreibezölle aufge⸗ 
hoben war, ſeitdem aber nun wieder in voller 
Kraft beſteht. Nichts deſtoweniger bringt die „Weſ. 
Zig.“ Mittheilungen, welche entſchieden von einer 

mit den Arbeiten der Kommijfion in engerer Be⸗ 
| rührung ſtehenden Seite ermittelt werden! Wenn 
übrigens der „Weſer-Zeitung“ von hier mitgetheilt 

wird, der Kommiſſion ſeien Stitens des Reichs- 
kamlers auf Grund eines Beſchluſſes des Bundes 
rathes vom 15. d. Mis. auch die Finanzzollartikel 
Petroleum, Wein, Kaffe, Teer und Südfrüchte 
überwiejen worden, jo bin ich zwar nicht in der 
Lage, dieſe dem Kreiſe derjenigen Angelegenheiten 
der Kommiſſion, über welche ſich der Schleier des 
Amtsgebeimniſſes breiten ſoll, angehörige Mittheilung 
Fang zu flellen, ſoviel wird mir jedoch verſichert, 
daß dieſelbe in dem Hauptpunkte ungenau it Wann 
die Arbeiten der Kommiſſion beendigt fein werden, 
A noch nicht zu beftimmen ; jedoch berrſcht inner ⸗ 
delb der Kommiſton die Huserſicht, daß fie in bret 

Wochen ihre Sipüngen werde ſchließen können. — 
Hrute bat wieder eine Sihung ſtattgefunden. 

Die techniſche Deputation für Seeſchifffabrt 
bat am Sonnabend die erſie Leſung des von ihr 
in Sachen der Havarte grosse entworfenen Gut- 
achtens beendigt und wird heute Abend die zweite 
„ Leſung vornehmen. Morgen wird voraus ſichtlich 
wiederum eine Stzung ſtattfinden, jo daß ſpäteſtens 
Mittwoch der Bericht für den Bundesrath zuſam 
‚37° mengeftellt ſein kann. Dies Reſultat der Kommiſ⸗ 
Rons-Berathungen verſpricht ein durchaus zufrieden 
ftellendes zu werden, und es iſt anzunehmen, daß 
die Arbeit der Kommiſſion die Grundlage für die 
kinheitliche internationale Regelung dieſer Angelegen- 
dent ‚bilden wird. 

5 Unterm 25. v. Mts. bat der Kaiſer zwei 
„ Aleerböchſte Ordres vollzogen. Durch die erſte derſel⸗ 
ben wird 5 58 der Juſtruktion über die Verſor⸗ 
gung der Schiffe der Marine mit Trinkwaſſer abge⸗ 

andert und durch die zweite wird die Genehmigung 

m einer neuen Inſtruktion für dit Schießübungen 
2 * Schiffe und Fahrzeuge mit Geſchußen ge⸗ 


Durch den Tod des Regierungs-Biäfidenten 
Dirafen Weſtarp in Gumbinnen if abermals ein 

bobet Berwaltungspeften erledigt. Graf Weſtarp 

war früher Landrath in Weſtpreußen, hierauf Hülfs⸗ 
V erbeiter im Miniſtertum des Innern. Von da 
Smnde er als Landdroſt nach Hildesheim und vor 
vier Jahren nach Gumbinnen als Regierungs-Prä⸗ 
5 dent verſetzt. Seit einem halben Jahre leidend, 
batte er ſich zum Gebrauch einer Kur nach Könige 
5 begeben, und gedachte einen längeren Urlaub 
anzutreten, als ein raſcher Tod ihn ereilte. 
Berlin, 3. Mär. Die Tagesordnung des 
bude für morgen erweckt den Geſetzentwurf 
uber die Dieziplinargewalt des Reichstages wieder 
"aus der halben Bergeſſenhett, in die er bereite ge. 
dathen war. Der Stärke des Angriffes gegen die 


J patlamentariſchen Privtlegien bat die Lebhaftigkeit] Herr 


der Gegenwehr geantwortet. Nicht nur die Preſſe, 
Jauch nahezu ſämmtliche Einzelkammern Deutſchlande 
baben ihre Stimmen gegen den Entwurf erhoben 

do und der Bundesrath ſelbſt, aus deſſen Hand der 
Reichstag nun den Vorſchlag empfängt, dat ihn nur 
im einer fehr durchgeſchenen und kaſtigirten Aus ⸗ 
gabe weiter befördert. Batern, der zweite Staat 
des Reiches, lehnt auch jo in Gemeinſchaft mit an- 
deten Stimmen den Entwurf ab. Man kann nach 
a Huldhen Vorgängen über das Schickſal des Vorſchla⸗ 
ges im Reichstag ſelbſt keinen Zweifel haben. Es 
‚dandelt fi daher zunüchſt nur um die geſchäftliche 
Behandlung. Zwel Wege ind dabei denkbar; der eine 
L Berweifung des Entwurfes an tine Kommiſſion, 
‚um auf die gegebene Anregung bin den Stand der 
Oeſchäftsordnung zu unterſuchen und daraufhin 
etwaige Vorſchläge zu gründen. Der andere Weg 
gebt dahin, zunächſt unter allen Umſtänden den Ge⸗ 
ſeentwunf jelbft zu beſeitigen, die 2. Leſung auch im 
Plenum vorzunehmen und ſich alle weiteren Schritt 


Be 


wir erfahren, will die nationalliberalt Fraktion ge⸗ 


mäß ihren geſtrigen Beſchlüſſen dieſen leßteren Weg 
einſchlagen. Die Aufgabe des Reichstages if te, 


für die Aufrechthaltung der Freiheit wie der Ord- den 


nung in ſeinen Berathungen zu ſorgen. Wir ſind 
überzeugt, daß wenn der Verſuch gemacht werden 
follte, die nothwendigen Schrauken zu durchbrechen, 
der Reichstag eben jo bereit fein würde, aus eigener 
Initiative ſolche Verfuche zurüdzumelfen und zu ver⸗ 
eiteln, als er jezt entſchloſſen ſcheint, die Freih 
ſeiner Berathungen und die „Stellung des Pra 
denten“ zu ſchüßzen. 
— Bei dem Diner, welches am Sonntag 
in Beranlaſſung des 25 jährigen Jubiläums des 
Prinzen Karl als Feldzeugmeiſter und Chef der Ar⸗ 
tißerie im Palais des Jubilats ſtattſand, trank 
Letzterer im Namen der Waffe auf das Wohl des 
Katſers, worauf Dieſer erwiderte: „Als heute vor 
25 Jahren unſer in Gott ruhender Bruder Dich 
zum General⸗Feldzeugmeiſter und Chef der Artillerie 
ernannte, konnte, als Er Dir dieſt ausgezrichnett 
Stellung anvertrautt, nicht vorausgeſehen werden, 
daß Du nach 25 Jahren dieſen Tag in ſolcher 
Friſche feiern würdeſt, und daß in dieſtr Zeit jo 
gewaltige Umwandlungen der Waffe beſchleden ſein 
würden, Die großartigen Erfolge, welche die Ar⸗ 
tillerie beſonders in den letzten Kriegen errungen 
und die von mir und Jedem, der die Waffe in 
ihrer Wirkung geſehen, bewundert worden ſind, ge⸗ 
reichen ihr zur höchſten Ehre. Wir haben mit Ge⸗ 
nugthuung geſehen, daß die Einrichtungen unſerer 
Artillerie von anderen Staaten angenommen 


Freuden die Gelegenheit, der Waffe an dem beutl⸗ 
gen Tage meine Anerkennung in vollſtem Maße 
auszuſprechen. Ich danke Dir und allen Denen, 


die zu dieſen Erfolgen beigetragen haben. Ich trinke 


auf das Wohl des General⸗Feldzrugmeiſters und 
auf das Meiner Artillerit!“ Tief bewegt küßtt 
und umarmte hierauf der Prinz feinen kaiſerlichen 
Bruder. | 

— Die „Bofl. Ztg.“ ſchreibt: Die Schner⸗ 
fürme der letzten Tage haben belanntlich die Folge 
gehabt, daß einzelne Eiſenbahnen den Verkehr voll ⸗ 
ſtändig einſtellen mußten. Es iſt dadurch ein Miß⸗ 
fand herbeigeführt worden, der für die Geſchäfts⸗ 
welt von großer Tragweite if und der — weil in 
der Geſetzgebung nicht vorhergeſehen — erſt durch 
eine Entscheidung des Reiche Oberhbandelsgerichte 
oder durch eine Geſeßgebung ſelbſt beſettigt werden 
kann. Hieſige Banguters — um einen einzigen 
Jall anzuführen, der fi in anderes Form überall 
geltend gemacht haben dürfte — warten ſeit meh⸗ 
reren Tagen vergeblich auf die echſel, die ihnen 
zur Effektuirung von Dänemark, Schweden ꝛc. aus 
aufgegeben wurden. Die betreffenden Wechſel find 
dort ordnungsmäßig zur Poſt aufgegeben worden, 
bier aber der Betriebſtörungen wegen nicht einge 
gangen. Die geſetzlich vorgtſchriebenr Friſt zur Prä- 
jentation event. zur Proteſterhebung läuft inzwiſchen 
ab und die Geſchäͤfte haben keine Norm, wit fie 
verfahren ſollen, weil im Wechſelrecht dieſer außer- 
gewöhnliche Fall nicht vorgeſchen iſt. Ohne Zwei⸗ 
fel werden mehrfache Streitfälle eintreten und man 
darf geſpannt darauf fein, wie die Grrichte darüber 
entſcheiden werben. 


Ausland. 


Paris, 1. März. Der Minifter des Innern, 
von Marcere, hat endlich in der heutigen 
Sitzung der Kammer die Gelegenheit erhalten, aller- 
dings nur in ungenügender Weise, ſich gegen die 
ſchmutzigen Angriffe zu vertheidigen, welche die ra⸗ 
dikale Preſſe und namentlich die „Lanterne“, ein 
ſehr verbrettetes Soublatt, veröffentlicht haben. Der 
Deruttrte Ltsbonne von der republifanifgen Linken 
richtete an den Miniſter die „Frage“, warum bie 
betreffs der Polizei-Präfektur eingefepte Uaterſuchungs⸗ 
Kommiſſton plotzlich ihre Arbeiten eingeſtelt, und 
welche Maßregeln der Miniſter in Folge dieſer Un- 
terſuchung getroffen habe. Darauf antwortete Herr 
v. Marcere, indem er zuvörderſt dem Polizei⸗Prä⸗ 
fekten und der geſammten Poltzei⸗Verwaltung das 
günſtigſte Zeugniß ausſiellte, ſodann zugeſtand, daß 
die in Folge der von den radikalen Journalen vor⸗ 
gebrachten Anſchuldigungen eingeleitete Unterſuchung 
verſchiedene Mißſtände ergeben habe, deren Bejelit- 
gung von dem Polizei-⸗Präſekten ſofort bewirkt wor⸗ 
den ſei. Uebrigens ſei das Ganze lediglich ein Ber- 


ſuch der Radikalen, die Polizei zu desorganiſtren, vir weltliche Herrſchaft des heiligen Stublts und dirt und in Folge 


Dienftag, den 4. März 1879. 


für einen fpäteren Augenblick zu verſparen, ‚wi und bie Urheber vieſtt „Intrige“ einn dabei von 


den unlauteren Motiven geleitet. 

Zum Schluſſe berührte Herr von Marcert dit 
perſsalichen Schmähungen und Berläumdungen, 
ien er ſeitens der „Lanternt ausgeſetzt ſei, die 
er bisher verachtet habe, gegen welche er aber jetzt 
eine. ener 0 für nothwendig erachte. 
„Die Kammer“, fo ſchloß der Miniſter feine Rede, 
„kann den Werth dieſer Berläumdungen und ihren 
Charakter daran ermeſſen, daß das Journal, wel 


ches dieſelben veröffentlicht hat, erklärt, damit einen 


politiſchen Zwech zu verfolgen, ein Hinderniß beſei⸗ 
tigen zu wollen. Das politiſche Ziel der „Lan ⸗ 
terne“ iſt nicht das meinige und auch ſicherlich nicht 
das der Kammer. Mein politiſches Ziel iſt feit 8 
Jahren bekannt, iſt immer daſſelbe. Schlichter Sol ⸗ 
dat der Sache, der ich ergeben bin, habe ich mit 
Leidenſchaft an der Gründung der Republik gear- 
beitet, deren Triumph von der Wohlfahrt des Lan⸗ 
des unzertrennlich iR. Aber ich würde meine Be⸗ 
ſtrebungen nicht fortsetzen können, wenn ich nicht das 
Vertrauen der Kammer bewahrt hätte. Ich ver- 
lange deshalb, daß die an mich geſtelltt „Frage“ zu 
einer „Interpellation“ umgeſtaltet wird, damit bie 
Kammer ein Verdikt abgeben kann, vor dem ich mich 
beugen werdt.“ 5 

Die Rebe des Miniſters wurde nur von dem 
linken Centrum mit Beifall aufgenommen, dit übri⸗ 
zn Parteigruppen der Linken und die gejammte 
Rechte verhielten ſich ſchweigend. Darauf verlangte 
der radikale Deputitrte Clemenccau, ein anerkannter 
Jeind des Minifter, , das Wort. Der Bräfldent 


und machte bemerkbar, daß dem Reglement gemäß nur 
als Vorbild benutzt worden ſind. Ich ergreiſe mit] der Jrageſteller dem Minister antworten könne, daß 


eine Interpellation zu machen Herr Clemenctau 


werden, da kein Mitglied der Kammer die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die gegen den Miniſter gerich⸗ 
teten Anſchuldigungen übernehmen werde und 
weil die Kammer darüber nicht urtheilen könne. 
Es jei dies Sache der Gerichte, und eine ctwa von 
der Kammer beſchloſſene motivirte Tagesordnung 
würde nur auf das von denſelben zu fällende Urtheil 
einwirken können oder eine Art Konflikt zwiſchen der 
geſetzgeberiſchen und richterlichen Gewalt berbeifüh- 
ten. Es jei überdies nicht Sache der Kammer, 
ſondern dis Miniſteriums, den Herrn Miniſter des 
Innern zu ſchirmen (couvrir) Aber außer der 
perſönlichen Frage ‚jet eine politiſche Frage zu ver⸗ 
handeln, und um dazu im Stande zu ſein, verlange 
er die Vertagung dis Die kuſſton bis Montag. Herr 
v. Marcert bat nun dringend die Kammer, die De⸗ 
batte ſoſort beginnen zu laſſen; die Abstimmung 
fand ſlatt und mit ſtarker Majorität wurde der An⸗ 
trag des Herrn Clemencean auf Vertagung ange⸗ 
nommen. Nur das linke Centrum und die republi⸗ 
kaniſche Linke ſtimmten für Herrn v. Marcere, wäh- 
rend die geſammie Rechtt mit der „republikaniſchen 
Union“ und der äußerſten Linken ſich für den Ver⸗ 
tagungsantrag erhoben. Es iR das eine ungünſtie r 
Vorbedeutung für den Minifer. 

Paris, 3. Marz. Wie aus Deputirtenkreiſen 
verlautet, wird der Handels + Minifter Lepere bei 
Gelegenheit der am Dienſtag über die Handels- 
marine ſlattfladenden Berathung ein Exposee über 
das wirthſchaftliche Programm des Miniſteriums 
gehen, 


Rom, 26. Februar. Außer dem burch das 
ſchlechteſte Wetter geſtörten Karneval iſt der einzige 
Gegenſtand aller bieſigen Geſprͤche die Antwort des 
Papſtes auf die Adreſſe der katholiſchen Preſſe. 
Dieſer Orakelſpruch erfährt die verſchtedenartigſten 
Deutungen. Die Verſöhnungsſchwärmer wollen in 
dem Tadel derjenigen, „welche, obgleich fir fi Ka⸗ 
tyollken nennen, Lebensfragen der Kirche nach eige- 
nem Gutdünken und ohne vorherige Anfrage bei 
dem Lehrſtuhle aller Wahrheit zu löſen ſich erküh⸗ 
nen“, einen Blißzſtrahl gegen die Intranſigenten und 
ins beſondere gegen die Redakteure der Turiner „Unita 
cattoltca“ und des Mailänder „Oſſervatore catto⸗ 
lico“ erkennen, und weiſen jede Möglichkeit, daß 
damit Graf Maſino und ſeine Parte! gemeint fein 
könnte, als undenkbar zurück. So ſehr verſchieden 
ih auch vatikaniſche Orakel prüche deuten laſſen, 


Aufforderung des Papſtes an die fletikalt fie, 
für deren Wiederherſtellung mit allen I 
suftchen, zeigen die Abſurdttät der Behauptung, dot 
der Papſt deren eifrigſte Vorkämpfer verdammt 
wollte, um die Richtigkeit meiner Interpretation, 
daß damit nur die neue katholiſch-lonſervattve Partei 
gemeint fein könne, welche eben den Sturz der welt⸗ 
lichen Papſtherrſchaft und die Cinpeit Italtens als 
unabänderliche vollbrachte Thatſachen annimmt. Dieje 
meine Interpretation wird auch durch die Thatſacht 
beftätigt, daß die ariſtokratiſchen Theilnehmer an der 
vom Grafen Maflno zuſammenberufenen Konferenz 
ſich durch die Worte des Papſtes ſchwer getroffen 
fühlen und, nach einer Meldung der „Voce della 
Bertta“, einen Modus ſuchen, ihr Programm mit 
den Worten dies Papſtes in Uebereinſtim m 
bringen, alſo neue Unterſuchungen über das Pro⸗ 
blem der Quadratur des Cirkels anstellen. 3c 
ſchrieb Ihnen ſchon in meinem erſten Brief über die 
Anſichten des Grafen Maſino, daß dieſelben an der 
Forderung des sacrificio dell’ intelletto Scheitern 
köanten; man kann nicht katholiſch ſein ohne oder 
gegen den Papſt und wer katholiſch bleiben will, 
bat keine Wahl, als ſich den Befehlen des Papftes 
unbedingt zu unt Wenn Graf Mafins 
und feine Anhänger dies nicht wollen, ſo können 
fie wohl eine konſervalive, aber nicht eine katbollſche 
Partei bilden. 


s mit Pius IX. über die Orient-Augelegenhei⸗ 
ich allein die deutſcht Preſf 
auf dieſes Intriguenſpiel aufmerkſam machte, keln 
italieniſches Blatt ven ſeiner Miſſton, während fie 
jetzt Miſſtonen erfindet, die nur in ihrer Einbil⸗ 
dung exiſtiren, und gar nicht daran denkt, daß Lord 
Beacons field heute des Papſtes weder gegen Ruß⸗ 
land noch gegen Deutſchland oder Italien bedarf. 


Provinzielles. 

Stettin, 4. März. Oberhalb der neuen Brüche 
bat ſich jeit geſtern eine jo bedeutende Menge Treib- 
tis zuſammengeſchoben, daß es für nothwendig er⸗ 
achtet iſt, Maßregeln zu treffen, um demſelben wei⸗ 
teren Abſluß zu ſchaffen. Es ſind dort deshalb nicht 
nur Hafenbeamte und ſonſtige Arbeiter in Booten, 
ſendern auch auf der Brücke ſelbſt und am Lande 
Perſonen ſtationtrt, welche mittelſt langer Stangen 
die Eismengen auseinander reißen und dieſelben in 
kleineren Stüden durch den Beuckenzug und die 
Brückenjoche weiter ſtromabwärts befördern, was bei 
der noch z emlich bedeutenden Binpetraft des Eifes 
eint allerdings nicht zu leichte und langwellige Auf⸗ 
gabe iR. Dem Dampfer „Greifenhagen! ip 
beute von dort nach hier die Fahrt ohne erhebliche 
Schwierigkeiten gelungen, der Dampfer „Hecht“ 
wird dagegen erſt wieder nächſte Woche in Fahrt 


treten 

— Die in vielen Miethskontrakten 
enthaltene Beſtimmung : „Die verabſäumte oder nicht 
vollſtändige Bezahlung der Miethe und der Neben⸗ 
abgaben am feſtgeſeßten Tage hebt dieſen Vertrag 
auf, jo daß Miether auf Verlangen des Vermie⸗ 
thers die Wohnung ohne vorausgegangene Kündi⸗ 
gung, bei Vermeidung der Exmiſſton, ſofort räumen 
muß; der Miether iſt aber in dieſem Falle ver⸗ 
pflichtet, noch vor der Räumung die volle Mie the 
für die Dauer des Kontrakts zu bezahlen“ hat nach 
einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals vom 31. 
Oktober v J. die Bedeutung, daß der Miether für 
die volle Dauer, in der er thatſächlich in Ausübung 
des Miethsrechts bleibt, die Miethe zu zahlen hat; 
dapegen hat er, falls der Vermlether auf Grund 
dieſer Biſtimmung von feinem Exmiſſtonsrecht Ge⸗ 
brauch macht, nicht die Verpflichtung, die Miethe 
für den übrigen Theil des Quartals oder die fol- 
genden Quartale zu entrichten, auch wenn dera uf- 
gelöſte Miethskontrakt noch auf eine lange Zeit ſich 
erſtreckt hat. 

— Maſchinentechniker, die ſich dem Maſchinen⸗ 
bau im Allgemeinen oder einem ſpeztellen Zweige 
deſſelben widmen wollen, wollen wir hierdurch auch 
diesmal darauf aufmerkſam machen, daß das Tech⸗ 
nikum zu Mittweida (Sachſen) am 21. April fein 


denke ich doch, daß jener in keiner Beziehung ſo 13. Schuljahr eröffnet. Die Aufuahmen für den 
vaklar jel, um die oben erwähnte Interpr⸗tatton unentgeltlichen Votunterricht finden im März und 
naulaſſen. Die langen Tiraden des Papſtes über April jederzett ſtatt. Dieſe Anſtalt HM die Altehe 


deſſen auch die beſuchteſte Spezial 


ſchule für Ausbildung im geſammten Maſchinenbau. 
Ihr letzter Jahresbericht zeigte eine Frequenz von 
415 namentlich aufgeführten Studtrenden: der jüngſte 
iſt 16 Jahre, der älteſte 49 Jahre, einige find be⸗ 
reits verheirathet und ſelbſtſtändige Fabrikanten. 
Vertreten find Europa, Amerika und Afrika, jo daß 
faſt jeder neu ankommende Studirende Landsleute 
trifft. Programme, ſowie jede nähere Auskunft 
über Unterricht, Wohnung, Verpflegung u. j. f. er- 
theilt ſofort gratis und franco Herr Direktor Weitzel 
in Mittweida. 

— Am Mittwoch, den 5. März, findet das 
Beneſiz der genialen Künſtlerin Frl. Anna Fren⸗ 
zel ſtatt. Unſer Theater⸗Publikum weiß lange, 
welches Talent es in dieſer Schauſplelerin zu ſchätzen 
und zu bewundern hat. Gerade die jüngſten Tage 
ließen daſſelbe auf das Deutlichſte erkennen. (Wir 
denken an ihre prachtvolle Wiedergabe der Arria in 
Wilbrandt's „Arria und Meſſalina“). Ihre Lei- 
ſtung als Madame Bernard in „Die Jourcham⸗ 
baults“, welches reizende Schauſpiel Herr Direktor 
Bareria der Künſtlerin zum Bewelſe ſeiner richtigen 
Würdigung ihrer Begabung zu ihrem Ehrenabend 


bewilligt hat, iſt unvergleichlich und hat in der aus⸗ 


wärtigen Preſſe lebhafteſte Beſprechung und Antr⸗ 
kennung erfahren. Wir ſind im Voraus überzeugt, 
daß Frl. Frenzel an ihrem Feſtabend ein volles 
Haus erblicken wird und können unſeren Leſern zum 


Beſuch der Vorſtellung um ſo mehr rathen, als die 


Darſtellung von „Die Fourchambault“, in der zum 
größten Gewinn des Stückes jetzt Frl. Warszewska 
die Partie der Frau Fourchambault ſpielt, eine jo 
tadellos vollendete zu nennen iſt, daß ſie unſerer 
hieſigen Bühne zur größten Ehre gereicht. 

Dem Haupt - Steuer - Amts - Rendanten 
Schulße zu Stargard 1. P. iſt der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen. a 

— Der frühere Landrath in Dramburg und 
Vertreter des Dramburg-Schivelbeiner Wahlkreiſes 
im Abgeordnetenhauſe, jetzige Regierungspräſtdent 
Graf v. Weſtarp in Gumbinnen, iſt am 28. 
Februar dort in einem Alter von 54 Jahren ver⸗ 
ſtorben. 

— Wie wir hören, hat Herr Uhrmacher 
Steinbrink hierſelbſt, der für die Stolze'ſche 
Stenographie ſeit Jahren mit Erfolg gewirkt, zu der 
von uns mitgetheilten Wette bereits 40,000 8 ief⸗ 
marken geſammelt. Derſelbe tauſcht auch gegen 

größere Poſten deutſcher Marken jeltene ausländijche 
ein. Sammler von Marken haben aber darauf zu 
achten, daß die Marken nicht zu knapp beſchnitten, 
ſondern mindeſtens / Zoll vom Couvert rund 
herum ſtehen bleibt. N 

— In der Nacht vom 1. bis 2. d. Mts. 
wurden aus dem Pferdeſtall im Poſtgebäude ein 
weißer Schafpell ohne Tuchüberzug mit ſchwarz⸗ 
braunem Tuchkragen und ein blauer Poſtillonmantel 
im Geſammtwerth von 72 M. geſtohlen. i 

Ju der Woche vom 23. Februar bis 1. d. 
find bierſelbſt 20 männliche und 13 weibliche, in 
Summa 33 Perſonen poltzeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 21 Kinder unter 5 und 3 Perſo⸗ 
nen über 50 Jahren. 

Anklam, 3. März. Wie wir Hören, iſt ge⸗ 
ſtern in Ducherow beim Rangiren der Züge ein 
Bremſer getödtet worden; durch weſſen Schuld, 
konnten wir nicht erfahren. 

Wolgaſt, 2. März. Am Mittwoch der ver⸗ 
gangenen Woche iſt das 2 / Jahr alte Kind der 
unvereheligten Müller hierſelbſt erſtickt. Daſſelbe 
war bei der Schweſter der Mutter, einer Wittwe 
Kage, hierſelbſt untergebracht. Letztere hatte ihre bei- 
den eigenen Kinder Morgens um 8 Uhr zur Schule 
geſchickt, jenes Kind eungeſchloſſen und war gegen 9 
Uhr zu ihrer Aufwarteſtelle gegangen. Als fie ger 
gen 11 Uhr Vormittags zmückkehrte, fand ſie ihr 
Zimmer ganz voll Rauch. Die Dede ihrer Stube 
war mit Brettern verſchalt, der Ofen reichte bis 
gegen die Decke. Dieſe batte ſich entzündet. In 
dem dadurch verurſachten Qualm iſt nun jenes Kind 
erſtickt. 

8 Cöslin, 1. März. Vorgeſtern Abend traten 
im Saale des Hotels „Zum deutſchen Hauſe“ der 
Gemeinde- und Bürgerverein zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung behufs Berathung über die Errichtung 
eines Denkmals für den verſlorbenen GSanitätsrath 
Herrn Dr, Moſer zufammen. Bürgermeister a. D. 
Bähr wurde per Alklamation zum Vorſitzenden der 
Berfammlung ernannt. Einſtimmig traten nach 
kurzer Diskuſſion die verſammelten Bürger in ge⸗ 
rechter Würdigung der allbekannten Verdienſte des 
Verſtorbenen dem diesbezüglichen Vorſchlage bei. Ein 
Fonds von 1500 Mark liegt zur Ausführung deo⸗ 
ſelben ſchon bereit und einer gewählten Kommiſſton 

von 30 Mitgliedern iſt die weitere Ausführung des 
Projektes übertragen worden. 


— 


Vermiſchtes. 5 

— Fel Kal Roon als „praktiſcher Oeko⸗ 
nomiker“. Bekanntlich hatte ſich Graf Roon in den 
Jahren ſeines Ruheſtandes mit ganzem Eifer der 
Bewirthſchaftung ſeines Gutes gewidmet. Aus die⸗ 
fer ſeiner Thätigkeit wird folgende ſcherzhafte Anek⸗ 
dote berichtet: Von Schlaflosigkeit geplagt, erhebt 
er ſich eines Tages ſchon um 4 Uhr von ſeinem 
Lager und begeht feine Felder. Da ſieht er ein 
hübſches junges Landmädchen in voller Arbeit, mit 
der Sichel Gras zu ſchneiden. Solcher Fleiß in 
erſter Morgenfrühe erfreut den alten Herrn; das 
ſcheint ihm Aufmunterung zu verdienen. „Nun, 
mein liebes Kind“ — ſpricht er leutſelig zur Dirne 
— „ſchon jo früh bei der Arbeit? Das if hübſch 
von Dir! wirſt einmal eine gute Hausfrau werden!“ 
Das Mädchen erröthet und ſchweigt. „Da, uimm 
ein klein Geſchenk zur Belohnung“ — fährt der 
Graf fort, drückt ihm einen Thaler in die Hand und 
ſetzt dann ſeinen Weg weiter fort. Zur Mittagszeit 
trifft er feinen Inſpektor. „Habe mich heute Mor- 


gen ſehr über den Fleiß eines Mädchens - gefreut: 
Fand es ſchon um 4 Uhr früh beim Gras ſchneiden; 
habe ihm auch dafür einen Thaler geſchenkt.“ 
„Nun, Herr Feldmarſchall“ — gab ihm der In⸗ 
ſpektor zur Antwort — „zum Grasſchneiden habe 
ich aber für heute keinen Auftrag gegeben — Ex⸗ 
zellen; haben dann wohl eine Felddiebin belohnt.“ 
Der Graf ſchien zuerſt betreten; er lächelte jedoch, 
als der Juſpektor fortfuhr: „Das kann ja aber 
Einem paſſtren, der kein praktiſcher Oelonomiker iſt. 
Hat doch der alte Fritz auch einmal einem Diebe 
die Leiter gehalten.“ ar 
r Ein drolliger Zwiſchenfall ereignete ſich 
kürzlich im Reichstage bei Begründung der Peſt⸗ 
Interpellation durch den Abgeordneten Thilenius. 
Der große Schweiger, Graf Moltke, hatte ſich, wie 
gewöhnlich, dicht in die Nähe des Redners an die 
Tribüne begeben. Mit großem Behagen ſieht Ab- 
geordneter Thilenius den Grafen Moltke ſeinem 
Vortrage folgen; die rechte Hand und 
auf eine Perſon hindeutend, bemerkt er „Hier der 
Mann zu meiner Rechten hat bereits der Peſt mit 
todes muthiger Gefahr ins Antliß geſchaut.“ Dar 
auf große Heiterkeit, es erſchallt aus dem Hauſe der 
Ruf „Weigel?“ Jetzt muß der Redner in dieſe 
Hetterkeit ſelbſt mit einſtimmen. Der liebenswürdige 
Schriftführer des Reichstags, Abg. Dr. Weigel, Hätte 
nämlich ſeinen Schriftführerplaß verlaſſen und be⸗ 
Hufe Durchſicht mehrerer Akten dicht an dem Tiſcht 
neben der Rednertribüne Platz genommen, fo daß 
Here Dr. Thilentus ſeine Rechte gegen Herrn Dr. 
Weigel ausſtreckte, „der der Peſt jo todesmuthig ins 
Antlitz geſchaut haben ſoll.“ Das Quiproquo klärte 
ſich ſchließlich auf und auch Graf Moltke mußte 
herzlich darüber lachen. 1 
Bel einem der hervotragendſten Iuduſtrlellen 
fand jüngft in deſſen durch elektriſches Licht glänzend 
erleuchteten Villa in Charlottenburg eine Ballfeſt⸗ 
lichkeit ſtatt, zu welcher zahlreiche Elnladungen an 
Induſtrielle, Kaufleute, Künſtler, Abgeordnete de. 
ergangen waren. Man amüſtrte ſich auf das Köft- 
liche. Nebenbei wurden aber auch die leidigen 
Zoll- und wirthſchaftlichen Fragen eifrigſt diskuttrt. 
Frethändler und Schußzöllner echaufſi ten ſich gar 
ſehr auf dem neutralen Boden. Der bekannte Chef 
einer der erſten Berliner Bankinſtitute, deſſen Vater 
den Wablſpruch hatte, daß in Geldſachen die Ge⸗ 
müthlichkeit aufhöre, erklärte einem ebenſo bekannten 
frelhändleriſchen Fabrikanten gegenüber, „die Zeit ſei 
nicht mehr fern, wo man den letzten Freihändler 
gegen Entree in Caftans Panoptikum werde ſehen 
laſſen“ Mit gewohnter Schlagfertigkeit erwiderte 
der Fabrikant darauf: „Wenn Sie und Ihre ſchuß⸗ 
zöllneriſchen Freunde nur dann noch die nöthigen 
50 Pfennige für das Entree haben werden.“ Es 
hat dieſes Wortgefecht der beiden „Kröſuſſe“ 
in der Geſellſchaft die größte Hetlerkelt hervor⸗ 


— Der Modussisendi-Fiäd, Je Bals 


des Reichskamleres war bekanntlich am freitag der 
Borland des Reichstags zu einem parlamentarlſchen 
Diner vereinigt. Zu dieſem Vorſtande gehört auch 
der Obertribunalsrath v. Borcade de Biaix, ein 
Mitglied der Eentrumdfraftion, das wan wegen 
feiner Aebulichkett mit dem Abgeordneten für Frank- 
furt a. M. den „falſchen Sonnemann“ zu nennen 
pflegt. Der Herr Obertribunalsrath ordnete im 
Vorzimmer des Feſiſaales feine Ktavatte und ſtrich 
feine prächtigen Favorits zurecht, als derſelbe — 
wer beſchreibt ſeinen Schreck — plöglic wahrnimmt, 
daß er einen Frack anzuziehen vergeſſen habe und 
im ſchwarzen Rock erſchlenen war. Guter Rath 
war theuer, denn das Diner bei Bismarck ſollte 
gleich ſeinen Anfang nehmen. Der Herr Oberteibu⸗ 
nalsrath will ſchnell nach Haufe ellen, um das Feſt⸗ 
gewand anzulegen; der Reichskanzler erfährt jedoch 
das Mißgeſchick des Herrn Obertribunalsraths, des 
Duäfors im Reichstage, er bittet denſelben, zu 
bleiben, und einen feiner, des Kanzlers, Leibröcke 
anzuziehen. In der nächſten Minute befindet ſich 
denn auch der Herr Obertribunalsrath in einem 
Pelvatzimmer des Reichskanzlers und warf Mh dort 


in der That in einen aus deſſen Gardetobe herbei⸗ 
geholten Frack, in welchem er ſodann bel Tafel er- Aeberſtan 


ſchien. An dieſen Frack des Kanzlers, den das 
Centrums mitglied trug, wurden natürlich allerhand 


ſcherzhafte Erwägungen geknüpft, welche ſich auf den 
modus vivendi mit Rom bezogen. 


Literariſches. 

Die „Deutſche Landwirthſchaftliche Preſſe“, 
ein in den Kreiſen der Landwirthe hochangeſebenes 
Organ, ſchreibt in der Nr. 8 des Jahres 1879: 

Wagenfeld's Vieharzneibuch und Geſundheits⸗ 
pflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Gründ⸗ 
licher und itichtfaßlicher Unterrich', die Krankheiten 
der Haurtbiere zu verhüten, zu erkennen und zu 
heilen. Bierzehnte, umgearbeitete Auflage. Bon 
R. Kühnert, kgl. Departementsthierarzt. Mit 178 
in den Text gedruckten Abbildungen. Berlin 1879 
bei Gebrüder Bornträger (Ed. Eggers). 503 S. 
Preis 5 M., geb. 6 M 

Ueber die Phyſtologie der Hausthiere, ihre Er⸗ 
nährung und ebenſo auch über die Pathologie der⸗ 
ſelben ſind im letzten Jahrzehnt bahnbrechende Ar⸗ 
beiten erſchienen; jo manche neue Geſichts punkte 
bildeten neue Regeln der Geſundheitspflege und Ge⸗ 
fundheitserhaltung unſerer Hausthiere. Ihnen zu 
ſolgen, it die Aufgabe des Bearbeiters, Mit wel⸗ 
cher Liebe Kühnert, der uns dafür jetzt zum dritten 
Male die Bearbeitung Wagenfelds liefert, ſich dieſer 
Aufgabe dauernd hingegeben hat, dafür liefert dieſe 
vierzehnte Auflage wiederum den Beweis. Es ſind 
die bewährten Werke Haubner's, Jul. Kühn's, C. 
F. H. Weiß’, an die fi der Verfaſſer in manchen 
Beziehungen mit Recht anlehnt. Die Krankheiten 
der Pferde, Rinder, Schafe und Hunde erſcheinen 
im erſten Theile nach verwandten Gruppen geordnet, 


— ——— 


welche dem Verfaſſer die Beſchreibung, dem Leſer 
das Auffinden erleichtern. 

Der zweite Thell „die Geſundheitspflege der 
landwirthſchaftlichen Hausthiere" behandelt in leicht 
verſtändlicher Weiſe die Ernährung, Verdauung, 
Ausſcheidung, die Lebens- und Nahrungsmittel und 
Getränle in ihrer chemſſchen Zuſammenſetzung, Nahr⸗ 
haftigkeit und Verdaulichkeit, die Zubereitungs-Me- 
thoden derſelben, ferner den Aufenthaltsort, die 
Wartung und Pflege der Thiere von ihrer Geburt 
an. Ein Trächtigkeits⸗Kalender und eine Ta⸗ 
belle über die Gewährskrankheiten im Thierhandel 
bildet den Schluß des auch äußerlich gut ausge⸗ 

ſtatteten Buches, dem in ſeinen 178 Holzſchnitten 
ein gutes Hülfsmittel für das Berſtändniß der AL 
terserkennung, Geburtshülfe, des Huſbeſchlages ir. 
beigegeben iſt. 


elsbericht. 

Berlin, 3. März. Bericht über Butter und 
Sier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Ueber die Lage des Buttermarktes in vergan- 
gener Woche iſt wenig Erfreuliches zu berichten. 
Der andauernde Winter erweiſt ſich dem Geſchäft 
ſehr nachtheilig und an eine durchgreifende Beſſe⸗ 
rung deſſelben iſt vor Eintritt wärmerer Frühjahrs 
wi terung ſchwerlich zu denken. Aus faſt allen Bro- 
duktlonsländern laufen höhere Forderungen ein, 
welche aber nach Lage hieſigen Abſatzes nicht be- 
willigt werden können. In feinſten Holſteinern und 
Mecklenburtzern iſt eine Preisſteigerung von 2 Mk. 
per 50 Kilo zu verzeichnen, weniger durch Nachfrage 
bedingt als durch das Ausbleiben der durch ſtarken 
Schneefall verhinderten Zufuhren. In Mittelbutter 
wurde nur für den dringendſten Bedarf gekauft und 
von geringer friſcher Waare, für welche Kaufluſt 
vorhanden war, trifft ſehr wenig ein. In Galizien 
iſt die Produktion ſehr klein und die boden For⸗ 
derungen dortiger Händler ꝛentiren nicht. 

Es notiren ab Berſandtorte: Feine und feinſtt 
Holſteiner und Mecklenburger 120 — 130 M., Mittel · 
waare 115 M., feinſte Guts- und Pächterbutter 
112-115 N., pommerſche 75 — 90 M., Litthauer 
und oſtfrieſiſche 110— 115 M., thüringiſche 80 — 88 
M., heſſiſche 85 M., baiertſche Land- 63, do. 
Sennbutter 80 —82 M., ſchleſiſche 75 — 80 M., 
mähriſche 6368 M., galtziſche friſche 65 — 70 
M. per 50 Kilo franko hier. 

An letzter Ejerbörſe wurde mit M. 2,80 per 
Schock gehandelt. Das Geſchäft ermangelte jeglichen 
Lebens und der Konſum bleibt eingeſchränkt, wäh⸗ 
rend die Zufuhren ſtärker werden. An heutlger 
Börſe wurde der Preis auf M. 2,50 herab- 
geſetzt. 

1 RR Mark 2,65 bis Mark 2,70 per 


Durchgang nach hier 387 Bäfjer, 315 Kiſen, 
nach Hamburg 167 Faſſer, 3534 Kifen. 


Vie 
Berlin, 3. März. Es ſtanden zum Ber- 
kauf: 1650 Rinder, 6376 Schweine, 1100 Kälber, 
6000 Hammel. f 5 
Blur Rinder verlief der heutige Markt faſt noch 
matter als der der Vorwoche und konnten die Ber- 
käufer nur mit Mühe die damaligen Preiſe errei⸗ 
chen: Prima 58 —59, Sekunda 49 — 52, Tertia 
39—41 Mark pro 100 t. 

Das Geſchaft in Schweinen entwickelte ſich, 
trozdem der Auftrieb bedeutend geringer war als 
vor 8 Tagen, ſehr langſam und nur durch ener 
giſches Zeſthalten Seitens der Verkäufer konnte ein 
kleiner Preisaufſchwung erzielt werden. Der Export 
war auch heute nur ein ſehr mäßiger. — Mecklen⸗ 
burger 47—48, Landſchweine 45 — 46, Rufen 38 
bis 40 Mark pro 100 Pfund tgewicht bei 
20 Pfund Thara. Bakuner waren wegen des ge- 
ſtörten Eiſenbahnbetriebes nicht herangekommen. 

Kälber wieſen dem Bedarf gegenüber einen zu 
ſtarken Auftrieb nach, wurden ſehr langſam geräumt 
und nur mit 40—50 Pf. pre 1 Pfund Schlacht 
gewicht bezahlt. | 

Auch Hammel waren wiederum 1 zu 4 0 
Anzahl zugetrieben, hinterli nicht unbedeuten 
0 d und mußten Page Durchſchnittsprets 
on 4045 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht 
fortgegeben werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Darmſtadt, 3. März. Der Kronprinz if 
heute Vormittag 11 Uhr zum Beſuch des Groß⸗ 
berzogs bler eingetroffen und wird noch im Laufe 
des heutigen Tages die Wetterreiſe nach Bonn fort⸗ 
eßen. 
en Wien, 3. März. Die „Politiſche Korreſp.“ 
meldet: 
Aus Bulareſt vom 2. d.: Wie verlautet, 
ſollen die Befeſtigungen von Arabtadta bereits voll⸗ 
ſandig abgetragen ſein. 

Aus Adrianopel vom 2. d.: Ein Demonſtra⸗ 
tionsverſuch bewaffneter Bulgaren vor dem engliſchen 
Konſulatsgebäude wurde durch ruſſiſches Militär 
vereitelt. 

Der Kaiſer von Rußland hat den General 
Totleben telegraphiſch angewieſen, die Attentäter ge⸗ 
gen die grichſſcen Erpbijchäfe auf das Strengfle zu 
beſtrafen. 16 Perſonen find aus dieſer Beranlaf- 
ſung verhaftet worden. 

Teplitz, 3 Marz. Der deutſche Kaiser hat 
ſeinen Leibarzt, Dr. v. Lauer, beauftragt, dem Bür- 
germeiſter ſeine Freude über die glückliche Wieder ⸗ 
auffindung des Qnellenſpiegels auszuſprechen — 
Ebenſo hat der Kronprinz Rudolf durch ein Zele- 
gramm feines Oberhofmeiſters der Stadt Teplitz 
ſeinen herzlichen Antheil an dem glücklichen Ereigniß 
ausdrücken laſſen. Von vielen Gemeinden, Korpo⸗ 
rationen, Geſellſchaften, ſowie von Kurgäſten find 
Beglückwünſchungstelegramme eingelaufen. 

Teplitz, 3. März. Der deutſche Kaiſer hat 


folgendes Telegramm an den Fürſten Clary ge⸗ 
ſandt: 


„Bei den geſchichtlichen Erinnerungen, die Miß 


Teplitz ſo werth machen, bei dem jahrtlangen Ge⸗ 
brauche ſeiner Heilg aellen, der Ich noch im vorigen 
Sommer fortſchreitende Geneſung verdanke, erregte 
die Nachricht ihrer Berfiegung Meine lebhafteſte 
Theilnahme. Um jo froher begrüße Ich die ſoeben 
erhaltene Nachricht der Wiederauffindung dieſer Quelle, 
wozu Ich Ihnen, ſowie der Stadt Teplig Meinen 
wahrhaften Glückwunſch ausſpreche, den Ich Sie 
erſuche, der Stadt mitzuthellen und in Dankbarkeit 
den Wunſch ſteten Gedeihens derſelben himufüge. 
gez. Wilhelm. m. p. Imperator Rex.“ 

Der Großherzog von Baden hat an den Bür⸗ 
germeifter ein Telegramm gerichtet, in welchem er 
der Stadt Teplitz ſeine Glückwünſche und die der 
Großherzogin zu der Wiederauffindung der Heil⸗ 
quellen ausſpricht. 

Die Stadtverordnetenverſammlung nahm dieſe 
2 der Theilnahme mit großer Begeiſte⸗ 


rung 
In der heutigen Sitzung 


Peſt, 3. März. 
des Budget- Ausſchuſſes der Reichs raths⸗ 
die folgenden An⸗ 


brachte der Referent 
träge ein: 3 15 3 

1) rathung und Beſchlußfaffung über 
die außerordentliche — — anläßlich der 
Okkupation von Bosnien und der Herzegowina  er- 
folgt unbeſchadet des Rechtes der 
bei der Bedeckung dieſes Erforderniſſes die 
Kraft des Berliner Vertrages zu prüfen und zu be⸗ 
urtheilen. 2) Die Ausfolgung des vom Kriegs- 
mimiſterium über den urſprünglich bewilligten 60 
Milltonen-Kredit hinaus beanſpruchten Betrages von 
41,720,000 öl. wird vorbehaltlich einer ſpäteren 
Beſchlußfaſſung über die Ergebniſſe der Schluß⸗ 
berathung nachträglich genehmigt. 3) Die Delegatton 
ſpricht tür Bedauern darüber aus, daß die Oktu⸗ 
pation von Bosnien und der Herzegowina mit un · 
zureichenden Vorbereitungen unternommen, im wei⸗ 
teren Verlaufe aber mit unverhältnißmäßigem Auj⸗ 
wande ausgeführt wurde. — In der heutigen 
Sitzung wurde nur über den erſten Antrag ver⸗ 
handelt und derſelbe mit 11 gegen 7 Stimmen ab- 
gelehnt. f 

Brüſſel, 3. März. Das königliche Schloß 
Tervueren, Rıfldenz der Kaiſertn Charlotte, iſt durch 
eine Jeuersbrunſt vollſtändig zerſtört worden; Per⸗ 
ſonen ſind bei dem Brande ums Leben gekom⸗ 
men. Die Kaiferin Carlo te iſt nach Schloß Lacken 
übergeſiedelt. 2 

Verſailles, 3: Mär. Deputirtenkammer. 
Clemenctau (radial) greift den Miniſter des In⸗ 
nein, Marcere, wegen der bezüglich der Boltgei- Prü⸗ 
fektur getroffenen Maßregeln auf das Lebhafteſte an 
und hebt hervor, daß eine Reorg biejer 


Behörde, ſowte eine Puriſttatton des Perſonals der⸗ 


ſelben erforderlich geweſen wäre. Der Miniſter des 
Innern erklärt hierauf zunächſt, daß er in feinem 
eigenen Namen und nicht im Namen ſeiner Kollegen 
ſpreche. Eine Puriſikation des Perſonals der Bo- 


lizeipräfeftur würde iner Art von Proſkriptton der 


betreffenden Perſonen gleichgekommen ſtin. (Wider- 
ſpruch von Seiten der Linken.) Die u 


über die Poltzeipräfektur fei geſchloſſen worden, weill 


dieſelbe die erforderlichen Reſultate ergeben habe. 


Clemenceau beantragte eine Tages ordnung, in wel⸗ 


cher die Kammer ihr Bedauern darüber ausſpricht, 
die Erklärungen des Miniſters des Innern als un⸗ 
genügend bezeichnen zu müſſen. Auf Antrag Ra- 


mtau's wird die Sitzung hierauf vorübergehend ſus⸗ 


pendirt. 

Wahrend der Unterbrechung der Stzung der 
Kammer war der Mintſterrath zuſammengetreten und 
hätte Marcere gutem Vernehmen nach demſelben er⸗ 
klart, daß er, gleichviel ob Steger oder Beſſegter, 
fein Portrfeuille niederlegen wer e. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung der Kam 
mer brachte Rameau einen Antrag auf Annahme 
der einfachen Tages-Ordnung ein, mit welchem 
Clemenceau einverſtanden erklärte, da dieselbe 
nothwendige Folge ſeiner Interpellatton ſei. 
einfache Tagesordnung wurde darauf faſt einſtimmig 
angenommen. Der Miniſter des Innern, Marcere, 
hat in Folge deſſen dem Miniſterpräſtdenten Wad⸗ 
dington fein Entlaſſungsgeſuch übergeben. 

Verſailles, 3. Marz. Ya der heute Vor⸗ 
mittag ſtattgehabten Sitzung der Kommiſſton für dit 
Unterſuchung der Amte bandlungen des Mintſtertums 
vom 16. Mat 1877 gab der Miniſterpräſtdent 
Waddington ein Expoſe über die Motive, aus wel⸗ 
chen ſich die Regierung dagegen erklären müſſe, die 
Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Kom⸗ 
miſſion vertagte ihre Entſchließung bis Mut woch. 


Stettin⸗Gotzlower Dampfſchiff⸗ 
Fahrt 
mit Tran der Zwiſchenſtationen. 
Vom Mittwoch, den 5. M „ab fahren unſere 
Dampfschiff bis auf Weiteres pe folgt: i * 
Von ©: von Morgens 7 Uhr bis Abends 6 
Uhr jede volle Stunde. 

on Gotzlow von Morgens 7 Uhr bis Abends 

7 Uhr jede volle Stunde. 


Perſon 15 Pf. 
Kinder von 2 bis 12 Jahren an allen Tagen für eine 
oder mehrere Stationen 5 Pf. 3 
Abonnement pro Perſon und Monat 6 Mark; für Kin⸗ 
der von 2 bis 12 Jahren und Schüler pro Mo⸗ 
nat 3 Mark. 


J. F. Breunlich. H. Dalitz. 
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